
Die Paderbörnerin kauft
gerne auf dem Markt ein.

Weil die Lebensmittel da fri-
scher sind und auch wegen der
freundlichen Atmosphäre. Be-
sonders nett: Am ihrem Lieb-
lingsbrotstand steht auf dem
Kassenbon unten wöchentlich
wechselnd ein schlauer
Spruch, zum Beispiel „sich Zeit
nehmen“. (Besonders passend
für die Paderbörnerin, die im-
mer unter Zeitdruck ist.) Neu-
lich blickte sie wieder gespannt
auf den Bon, doch da stand der
Text der Vorwoche. „Ich bin
noch nicht dazu gekommen,

ihn zu ändern“, entschuldigte
sich die Dame hinter dem Tre-
sen. Beim Anblick des ent-
täuschten Gesichts ihrer Kun-
din nahm sie jedoch flugs den
Kassenbon und ergänzte hand-
schriftlich „Per aspera ad
astra“. Nachdem sie das im In-
ternet nachgeschaut hat, weiß
diePaderbörnerin mit dem ein-
gerosteten Latinum jetzt auch,
was das heißt: „Durch Mühsal
gelangt man zu den Sternen.“
Auf die nächste Weisheit am
Brotstand freut sich schon

VON RALF MISCHER

¥ Paderborn. 136 Katzen le-
ben im einzigen Tierheim im
Kreis Paderborn. Eigentlich ist
die Anlage in Schloß Neuhaus
aber nur für 80 Samtpfoten aus-
gerichtet. Wegen chronischer
Überfüllung kann der Träger-
verein „Tiere in Not“ deshalb
seit Wochen keine neuen Streu-
ner mehr aufnehmen. Straßen-
katzen müssen auf der Straße
bleiben. Das muss sich drin-
gend ändern, sagt Beate Rost.

Vor 44 Jahren wurde sie in Pa-
derborn geboren. Heute lebt sie
mit Ehemann Ingo und Hund
Aika in Berlin. Ihr Herz schlägt
aber noch immer für das Tier-
heim. Am Samstagnachmittag
stattete sie der Einrichtung zum
traditionellen Adventsbasar mal
wieder einen Besuch ab.

Im Gepäck hatte die Wahlber-
linerineinen großenKarton. Da-
rin: Bücher. Als vor fünf Jahren
das Tierheim „Tiere inNot“
selbst in Not geriet und vor der
Schließung stand, weil das Geld
fehlte, begann sie zu schreiben.
Der Erlös der Werke landete zu
100 Prozent in der Kasse der
Tierschützer und eine Insolvenz
konnte abgewendet werden.
Vier Bücher entstanden seit-
dem. Am Samstag stellte sie „Jan-
kers Versprechen“, ihr fünftes,
in Paderborn erstmals der Öf-
fentlichkeit vor.

Darin geht es um den jungen
Rotfuchs Janker,der in der Men-
schenwelt auf Gewalt und Tod
trifft. „Als kleines Kind musste
ich mit ansehen, wie ein Fuchs
von Jägern erschossen wurde“,

sagt Rost. Seitdem stehen Tiere
für sie im Mittelpunkt.

„Wo spart man zuerst? Beim
Haustier“, sagt Gabi Votsmeier
(46), erste Vorsitzende des Trä-
gervereins des Tierheims. Seit ei-
nem Jahr steige die Zahl der
„Fundkatzen“, also der Tiere,
die unterernährt und elend auf

der Straße leben, kontinuierlich
an.„Und wir sind der einzige An-
sprechpartner“, klagt die Tier-
freundin. Zwar sei rechtlich das
Ordnungsamt für die Betreuung
dieser Tiere verantwortlich. Das
habe jedoch einen Vertrag mit
dem Tierheim abgeschlossen.
Trotz der Zuschüsse von der

Stadt fehle einfach das Geld für
das Nötigste.Darunter leiden ak-
tuell vor allenDingen die Stuben-
tiger.Denn die müssen auf engs-
tem Raum zusammenleben.
„Das ist so, wie wenn man einen
Menschen mit 30 anderen auf ei-
nem Gästeklo einsperrt“, sagt
Votsmeier. „An manchen Tagen

ist es ganz schlimm.“ So wie am
31. Oktober. Manche sagen
auch Halloween dazu. Und der
Name passt in diesem Fall: Um
zwei Uhr nachts stellte jemand
eine Katzeanonym vor demTier-
heim ab. „Sie war gestresst und
fror“, erinnert sich Votsmeier
an den Notfall. Auch nach gu-
tem Zureden wollte das Tier
nicht fressen. Nach eineinhalb
Wochenstarb der Patientan aku-
tem, stressbedingtem Leberver-
sagen. „Das ist kein Einzelfall“,
weiß die Tierschützerin. Vielen
Tierhaltern fehle einfach das
Geld für ärztliche Betreuung.
Wenn Tiere krank werden,
bringt man sie ins Heim – in der
Hoffnung, dass ihm dort gehol-
fen wird. Doch auch dort ist das
Geld knapp.

Auch für den Neubau des ge-
planten Katzenhauses. Auf
150.000 Euro veranschlagen die
Tierfreunde die Kosten für das
Domizil für die Vierbeiner.
76.000 Euro haben sie schon auf-
gebracht. Durch Spenden und
Erlöse. Einen großen Teil davon
erwirtschaftete Beate Rost durch
die Verkaufserlöse ihrer Bücher.
„Wenn jeder Bürger einen Euro
spenden würde, könnte man
mit dem ersten Spatenstich be-
ginnen“, meint die Autorin
Beate Rost, dass Bürger und
Stadtverwaltung „ihr Tierheim“
nicht ernst genug nehmen.

¥ Paderborn-Elsen. Offenbar unter Drogen rammte am Freitag ge-
gen 22.35 in Elsen eine 43-jährige Fahrerin mit ihrem Pkw beim Ab-
biegen vom Bohlenweg auf die Von-Ketteler-Straße den Ampel-
mast. Allerdings kümmerte sie das wenig. Weil aber Zeugen die Poli-
zei informierten, konnte die Frau kurz darauf ermittelt werden. Ihr
Führerschein wurde sicher gestellt. Der Schaden beträgt nach Anga-
ben der Polizei mindestens 3.000 Euro.

¥ Paderborn. Zwei Einbrüche wurden am Freitag – offenbar in der
Dämmerung oder am frühen Abend – verübt: In der Schillerstraße
in Schloß Neuhaus wurde in einem Mehrfamilienhaus eine Terras-
sentür aufgehebelt. In der Wohnung durchwühlten die Täter dann
sämtliche Schränke. In der Südstadt hebelten Einbrecher ein Fens-
ter in einem Mehrfamilienhaus auf und durchwühlten ebenfalls die
Schränke der Wohnung. Die Polizei macht darauf aufmerksam,
dass gerade jetzt Nachbarn aufeinander achten sollten.

¥ Paderborn-Wewer. Zwischen Freitag, 18.30 und Samstag, 7 Uhr
brachen Unbekannte am Steinbruchweg in Wewer-Barkhausen
über das Dach in eine Heinzungsbaufirma ein. Sie stahlen einen
Mercedes „Sprinter“ und hochwertiges Werkzeug sowie Material
für den Heizungsbau. Der Transporter trägt die auffällige blau-rote
Firmenaufschrift „Willi Keck“ an den Seiten . Die Polizei bittet um
Hinweise unter Tel. (0 52 51) 30 60.

Schaumir indieAugen: Beate Rost (44) trägt ihre Mischlingshündin Aika auf Händen. Das Tier stammt
aus dem Berliner Tierheim und ist der Autorin sichtlich ans Herz gewachsen. In ihrem ersten Buch „Endsta-
tion Hoffnung“ ist der Hund auf der ersten Buchseite abgebildet. FOTOS: RALF MISCHER

Froschteam mit 400 Euro
undnasser Lehrerin zurück

UnterDrogenandenAmpelmast

DämmerunglocktEinbrecheran

Werhat„WilliKeck“-Sprintergesehen?

LauschangriffvonWiglafDroste
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¥ Paderborn-Schloß Neuhaus.
„Bürger zu sein heißt nicht pas-
siv zu sein, es heißt zu gestalten
und Verantwortung zu überneh-
men“, sagt die Paderborner Phi-
losophin Prof. Dr. Ruth Hagen-
gruber. Unter dem Motto „sich
in der Gemeinschaft zeigen“
hielt Hagengruber im Audienz-
saal des Schlosses in Schloß Neu-
haus die Festrede zur Verlei-
hung des Bürgerpreises der Bür-

gerstiftung Paderborn.
Die Philosophieprofessorin

der Uni Paderborn stellte die Be-
deutung des Ehrenamtes he-
raus, denn genau darum ging es
am Abend: Um das ehrenamtli-
che Engagement von Menschen
oder Gruppen in Paderborn, die
die Bürgerstiftung in diesem
Jahr zum viertem Mal auszeich-
nete. 42 Vorschläge gingen bei
der Stiftung ein, das Rennen
machten schließlich gleich zwei
gemeinnützige Organisationen.

Zum einender Förderverein Spe-
cial Olympics Paderborn und
die Grünen Damen, die sich in
der ökumenischen Kranken-
hauspflege engagieren. Beide
Gruppen dürfen sich über ein
Preisgeld von je 2.500 Euro
freuen.

Bei der Auswahl der Preiströ-
ger, so der Vorsitzende des Kura-
toriums, der frühere Uni-Rek-
tor Prof. Dr. Wolfgang Weber,
habe man sich vor allem an ei-
nem Leitgedanken orientiert. Es

sollten Gruppen ausgezeichnet
werden, die fernab der Öffent-
lichkeit eine schwierige und be-
sondere aufopferungsvolle eh-
renamtliche Tätigkeit im
Dienste des Gemeinwohls aus-
üben.

Special Olympics ist die welt-
weit größte Behinderten-Sport-
bewegung. Seit 27 Jahren wird
Behindertensport in Paderborn
unter dem Dach der TuRa Elsen
betrieben. Der Förderverein gibt
400 Sportlern die Möglichkeit,

sich auf diese Weise weiterzuent-
wickeln, Mut zu beweisen und
Anerkennung und Freude
durch Bewegung und sportliche
Aktivität zu erfahren. Der Ver-
ein organisiert Special Olympics
Veranstaltungen in Paderborn
und Fahrten zu Wettkämpfen in
die ganze Welt. Eva Kremliczek,
die den Förderverein nicht nur
gegründet hat, sondern ihm
auch vorsitzt, freute sich: „Die-
ser Preis ist nicht nur eine Aner-
kennung, sondern auch Motiva-
tion und Ansporn zugleich um
weiter zu machen.“

Die Gruppe der Grünen Da-
men besteht aus zwölf Frauen,
die im St. Johannisstift in der
Krankenhaus- und Altenhilfe tä-
tig sind. Sie übernehmen die Ar-
beiten, fürdie das ständigePerso-
nal nicht die Zeit hat: Sie unter-
halten sich mit den Patienten, le-
sen ihnen vor, erledigen Besor-
gungenund begleiten sieauf Spa-
ziergängen. Laudator Weber be-
tont, dass die grünen Damen
eine wichtige Rolle für den Hei-
lungsprozess der Patienten ein-
nehmen. Wegen der aktuellen
Entwicklung des Krankenhaus-
wesens – die Verweildauer der
Patienten werde immer kürzer,
die Arbeitslast für das hauptamt-
liche Personal aber immer grö-
ßer – sei das Engagement der
Frauenbesonders wichtig gewor-
den.

¥ Paderborn-Sen-
nelager (my). Pa-
derbornist fürbriti-
sche Soldaten die
populärste briti-
sche Garnison, und
vielevonihnen keh-
ren immer wieder
gern in die Kaser-
nen in Paderborn,
Schloß Neuhaus
oder Sennelager zu-
rück. Dies betonte
Brigadegeneral Pa-
trick Sanders (43),
Kommandeur der
20. Britischen Pan-
zerbrigade, bei ei-
nem Empfang in
der Normandy-Ka-
serne in Sennelager.

Der Kommandeur, der Mitte
des Jahres mit der Mehrzahl sei-
ner 5.000 Soldaten aus dem Irak
zurückkehrte – ohne Verluste –
weiß, wovon er spricht. Er ist
selbst bereits zum dritten Mal in
der Domstadt stationiert. San-
ders gehört zur „Light Infantry“,
die inzwischen das 5. Bataillon
der „Rifles“ bildet, das in der Pa-

derborner
Alanbrooke-
Kaserne statio-
niert ist.

Sanders
fand lobende
Worte für die
Unterstützung
und Freund-
lichkeit der
deutschen Be-
völkerung ge-
genüber den
britischen
Streitkräften,
selbstwennein-
zelne Soldaten
hin und wieder
über die
Stränge schlä-

gen. Besonders hat sich Sanders
über den Zuspruch zur Heim-
kehr-Parade im September ge-
freut. Das habe selbst in großen
britischen Medien ein besonde-
res Schlaglicht auf die deutsch-
britische Freundschaft in Pader-
born geworfen.

Unterdessen wird in Großbri-
tannien ein Abzug der Rheinar-
mee erwogen. ¦ Politik

¥ Janker ist ein Fuchs. Und
Janker ist der Protagonist in
dem neuen Buch von Beate
Rost. Auf knapp einhundert
Seiten erzählt sie in einem fa-
belartigen Erzählplot die Ge-
schichte von Wildtieren, de-
nen immer weniger Platz
zum Leben bleibt. Draußen,
in der Wildnis der Zivilisa-
tion führen sie ein Leben in
Angst. Und allzu viele Füchse
beenden ihr Leben mit einer
Ladung Schrot im Fell. Wie
viele Bücher sie eigentlich ge-
nau verkauft hat, das weiß
Beate Rost gar nicht so ganz
genau.Umjedochzu garantie-
ren, dass auch wirklich hun-
dert Prozent der Erlöse dem
Neuhäuser Tierheim zugute
kommen, empfiehlt sie ihren
Lesern, die Bücher auf ihrer
Internetseite zu bestellen:
www.beate-rost.de

Das Leben
eines Fuchses

AufopfernfernabderÖffentlichkeit
Bürgerstiftung zeichnet Behindertensportler und die Grünen Damen mit dem Bürgerpreis aus

Grüne Damen: Es freuten sich Sigrid Hamann (vorne) Helga Runde,
Inge Gastell, Ingrid Meier, Isabeau Wiehmeier, Elisabeth Hornberger
(1. Reihe, v.l.), Amanda Lowe, Beatrix Pichler, Elisabeth Meinhardt
und Dr. Jochen-Ernst Matzke, Chefarzt des St. Johannisstift. Es fehlen
Maria Safarovic und Angelika Joachim. FOTOS: LEAH LAVEN

Special Olympics: Nilgün Özel, Hans Behringer, Wolfgang Walter
und Elke Süsselbeck vom Vorstand der Bürgerstiftung gratulieren Eva
Kremliczek, Sascha Wiczynski, Michael Tack, Matthias Brumby, Ge-
reon Jakobsmeyer, Sören Bleifuss, Christiana Claes und Bernd Kür-
pick.

Paderborngiltals
populärsteGarnison

Impulse für deutsch-britisches Verhältnis

¥ Wiglaf Droste gilt als eines der
größten Lästermäuler der deut-
schen Satirikerzunft. Wenn er am
Dienstag um 20 Uhr in der Kultur-
werkstatt zum Besten gibt, was er
„am Nebentisch belauscht“ hat,

(so der Titel des Programms), dann ist das für ihn fast ein Heim-
spiel: Droste ist gebürtiger Herforder und also auch Ostwestfale.

WünschensichKatzenhaus: Gabi
Votsmeier und Bornie.

MitPhantasiefürVierbeiner
Beate Rost engagiert sich mit ihren Büchern für das Tierheim

¥ Paderborn-Schloß Neuhaus (ig). Hauptsache, es hat Spaß ge-
macht: Mit dem zweiten Preis, 400 Euro für das Westfälische Kin-
derdorf in Ghana und einer nassen Betreuungslehrerin Michaela
Hillebrandt , kehrten die 54 Schülerinnen und Schüler von der Auf-
zeichnung des Tigerentenclub aus Göppingen zurück. Wie gestern
morgen im ARD-Fernsehen zu sehen, lagen sie zunächst in Füh-
rung. Doch dann waren Fragen wie „Was ist ein Homie“ (ein Haus-
freund!) zu schwer und beim abschließenden Rodeoreiten zog das
Team Tigerente endgültig an den Fröschen vorbei.

GernanderPader: Briga-
dier Patrick Sanders.
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